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Mehr als die Hälfte aller Hunde und
Katzen in Deutschland und Österreich
werden mit Trockenfutter ernährt.
Leider ist aber praktisch allen Tier-
haltern unbekannt, unter welchen Be-
dingungen Trockenfutter produziert
wird und welche Konsequenzen dies
für die Ernährung des Tieres hat.
Lesen Sie mehr über die Eigenschaf-
ten dieser „Kunstnahrung“ und ma-
chen Sie sich dann Ihr persönliches
Bild.

Trockenfutter wird in der Regel in einem

„Extruder“ erzeugt. Dies sind Fördergeräte,

die feste bis dickflüssige Massen unter hohem

Druck und hoher Temperatur gleichmäßig

aus einer formgebenden Öffnung herauspres-

sen. Es werden dazu in einem ersten Schritt

die Bestandteile (z. B. Getreide, Tiermehl,

Pflanzenmehl) gemischt und unter hohem

Druck (200 bis 300 bar) sowie hoher Tem-

peratur (140 bis 400 Grad) zu einem einheitli-

chen Brei gepresst. Diese Brei wird dann

durch eine kleine Öffnung gepresst und erhält

dadurch jene Form, die man haben möchte.

So kann man Kugeln, Ringerl, Herzen oder

andere Formen erzeugen.

Wichtig ist, dass in diesem Verfahren vorwie-

gend Getreide und kaum Fleisch (in der Regel

vier bis maximal 20 Prozent) verarbeitet wird.

Für die Tiere ein Gräuel, da der Verdauungs-

apparat der Tiere für Fleisch ausgerichtet ist

und nicht für Getreide, Mais und Soja. Da

eine derartige Mischung für Tiere daher kaum

ansprechend ist und zu wenig Proteine ent-

hält, wird in der Regel Fett auf die fertigen

Pellets aufgespritzt. Dies hat viele positive

Effekte für das Produkt: Das Futter hat nun

einen höheren Proteingehalt (Kraftstoff für

das Tier) und das Tier wird durch den Fett-

geruch angezogen. Aus der Ernährungssicht

haben diese Vorteile aber nur Nachteile: So ist

das aufgespritzte Fett kein natürliches Fett

sondern ein zugekauftes Fett, das von der In-

dustrie meist als „Rest-Fett“ zugekauft wird

(z. B. Gastronomiefett). Damit das Fett an der

Trockenfutter – 
nein, danke

Zweifelhafte Kost: Trockenfutter hat nur einen Vorteil – es ist bequem.
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Luft nicht ranzig wird, muss eine hohe Dosis

Konservierungsmittel zugesetzt werden. Nur

dadurch ist es möglich, Trockenfutter so lange

offen stehen zu lassen. Unabhängig vom auf-

gespritzten Fett könnten dem Brei aber auch

noch Geschmacksverstärker, Zucker oder Aro-

men zugefügt werden, um es schmackhafter

zu machen.

Leider werden dem Produkt meist auch noch

Farbstoffe zugefügt, damit eine gewünschte

oder erwartete Farbe erzielt wird. Für die Er-

nährung haben die Farbstoffe keine Bedeu-

wichtigste Unterschied bei Trockenfutter ist

aber die geringe Feuchtigkeit des Produktes.

Während Feuchtnahrung – so wie die typische

Beute von Wölfen und Katzen – eine Feuch-

tigkeit von rund 80 Prozent hat, hat Trocken-

futter meist einen Feuchtigkeitsanteil von

deutlich unter zehn Prozent. Der Feuchtig-

keitsanteil wird daher auf der Deklaration des

Produktes gar nicht angeführt, da dies erst ab

Werten ab zehn Prozent vorgeschrieben ist.

Da das Futter so wenig Feuchtigkeit enthält,

muss diese nun zusätzlich aufgenommen wer-

der Darm seine „Unzufriedenheit“ mit schlech-

ter Nahrung Ausdruck verleiht. Die geringe

Feuchtigkeit hat aber auch noch einen weite-

ren Effekt. Die Trockenpellets saugen im Ma-

gen sofort die Feuchtigkeit aus der Magen-

säure auf und machen die Magensäure da-

durch wesentlich konzentrierter. Der hohe

pH-Wert der Magensäure führt zu einem ho-

hen pH-Wert im Speichel und dies ist einer

der ganz wesentlichen Faktoren für Zahn-

steinbildung. Über dem Umweg der Magen-

säure führt daher die falsche Ernährung zu

Zahnproblemen. Unabhängig von diesen Fak-

toren hat auch die Art der verwendeten Roh-

stoffe eine Auswirkung auf das Tier. Die Nah-

rung besteht nun vorwiegend aus Kohlenhy-

draten (Getreide), die vom Körper in Zucker

umgewandelt werden und nur langsam abge-

baut werden. Ein eklatanter Gegensatz zum

tierischen Fett, das vom Körper sofort und

rasch verwertet werden kann. Tiere, die viel

Kohlenhydrate fressen, brauchen daher in der

Regel länger für die Verdauung und neigen zu

Übergewicht. Auch die Gefahr einer Magen-

drehung ist erhöht, da die Verdauung wesent-

lich länger beschäftigt ist als bei einer Fleisch-

nahrung.

Trockenfutter hat nur einen Vorteil: es ist be-

quem! Ob dieser Grund ausreicht, um sein

Tier mit dieser Kunstnahrung zu ernähren,

muss jeder für sich entscheiden. Zoos haben

dies bereits gemacht: Diese füttern Ihre Tiere

artgerecht mit Nassfutter. Falsche Ernährung

wäre für das „Unternehmen Zoo“ viel zu „un-

wirtschaftlich“, da Tiere viel Geld kosten

und außerdem möchte sich kein Zoo

dem Vorwurf aussetzen, seine Tiere

nicht artgerecht zu ernähren.

Erfahrungsbericht
Hallo, ich bin eine kleine Chihuahua-Hündin

und heiße „Lady“. Die ersten sechs Jahre mei-

nes Daseins habe ich in einer unseriösen Hun-

dezucht verbringen müssen. Der Tierschutz

hat mich da rausgeholt, denn ich war am Ende

meiner Kraft, weil ich ganz viele Babys bekom-

men habe. Mein jetziges Frauchen hat mich in

ihre Arme genommen und aufgepäppelt. Mit

ganz viel Liebe und Geduld hat sie mir gezeigt,

wie schön ein Hundeleben sein kann. Seit an-

derthalb Jahren ist alles noch viel schöner ge-

worden, denn mein Frauchen hat Frau Klandt,

eine Ernährungsberaterin, kennen gelernt und

ich habe damit auch ein neues Futter bekom-

men. ANiFiT heißt es. Jeden Tag freue ich mich

auf meine Mahlzeit. Es gibt viele Leckereien.

Einfach himmlisch! Dank ANiFiT ist mein Fell

wieder gewachsen (ich hatte kaum noch

Haare) und weil ich auch keine Zähne mehr

habe, kann ich das Futter wunderbar kauen.

Meine Muskeln haben sich wieder aufgebaut

und so macht das Spazierengehen wieder Spaß.

tung und die Tiere nehmen die Farbe auch

ganz anders wahr als wir Menschen. Für den

Körper bedeuten Farbstoffe aber eine Belas-

tung mit einem weiteren chemischen Zusatz,

den es nicht benötigt.

Gerade die vielen Zusätze, nämlich Konser-

vierungsmittel, Aromen, Farbstoffe und  Ge-

schmacksverstärker belasten das Immunsys-

tem der Tiere und schaden langfristig. Der

den. Das Tier sollte daher große Mengen an

Flüssigkeit aufnehmen, zusätzlich zu der nor-

malen Flüssigkeitsaufnahme, die das Tier auch

bei einer artgerechten Ernährung aufnehmen

müsste. Dies ist praktisch unmöglich und es

verwundert daher auch nicht, dass die Zahl

der Nierenschäden bei Haustieren seit Jahren

zunimmt. Nur der Durchfall nimmt ab, was

bei einem Trockenprodukt ja selbstverständ-

lich ist. Dieses stopft und verhindert so, dass


